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Montags. 
Beſtellungen 


nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


III. 


Dienſtag den 26. Juli. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Kthlr. 24 fgr. pr 


Juſertlousgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpalten e 
Zeile. 


1853. 


Inhalt. . 

Deutfhland. Berlin (Hofnachre; neues Waiſenhaus; Verſchwin⸗ 
den eines Hotelbeſitzers; Transport eines vermuthl. Koſſuth'ſchen Emiſſärs; 
ſtrengere Handhabung d. Sonntagsfeier; d. Victoria regia im botaniſchen 
Garten; Wirkung d. Maulforb-Anordnung); Breslau (Proteſt geg. Aus⸗ 
führung d. Poſener Eiſenbahn durch d. Oberſchleſ. Geſellſchaft) 1 Görlitz 
(Sängerfeſt); Königsberg (Verluſt d. Hrn. Renz); Padeborn (Beſuch d. 
Königs). x 

Donau⸗Fürſtenthümer (Lage d. Fuͤrſteuthümer). u 

Frankreich. Paris (d. Lager von Satory; d. Königin Chriſtine; 
Verhaftungen; Prozeß d. revolutionairen Gemeinde; Ausbau d. Louvre; 
ein 100 jähriger Greis; Proklamation d. Oberſt Charras an d. Frauzöſ. 
Armee). . as N 

England. London (Befinden d. Königin; Zufluchtsſtatte für Kua⸗ 
ben; ſcaudalöſer Streit zweier Ital. Flüchtlinge; Morning Herald üb. d. 
Türk. Frage). 

l Wie ne 322 Polen 
aͤndiſchen Blätter). Br 

3 Brüfjel (Konſtitutionsfeſt; Verbot von Stierkämpfen). 

Spanien. Madrid (d Miniſterium; Gelduoth; Verbrechen). 

Türkei (d. Stimmung in Konſtantinopel; Serenade für d. Nordame⸗ 
rikaniſche Geſandtſchaft; Miniſterwechſel). 

Amerika (Papier⸗Maugel). 

Aſien (Chineſ. Zuſtaͤnde). 

Locales. Poſen; Wreſchen; Gneſen. 

Theater. 

Handelsbericht. 

Anzeigen 


Petersburg (d. gegenwärt. Cenſur d. aus: 


Berlin, den 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
guädigſt geruht: Dem Herzoglich Sachſen-Koburg-Gothaiſchen Staats- 
iniſter von Seebach den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe; fo wie 
dem Schneidermeiſter Wilhelm Kühnlein zu Potsdam das Prä— 
dikat eines Königlichen Hof⸗Schneidermeiſters zu verleihen. 


Der Thierarzt erſter Klaſſe Bachmann iſt zum Kreis⸗Thierarzt 
im Kreiſe Lübecke, Regierungs-Bezirk Minden, ernannt worden. 


Berlin, den 23. Juli. Ihre Majeftäten der König und die 
Königin von Bayern find geſtern von Hamburg zurückgekehrt. 

Ihre Majeftät die Königin von Bayern find nach Schloß 
Fiſchbach abgereiſt. 

Se. K. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt von 
Stettin zurückgetehrt und nach Schloß Fiſchbach abgereiſt. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Königlich Saͤchſiſche Staatsmi⸗ 
niſter a. D. und Miniſter des Königl. Haufes, von Zeſchau, nach 
Hamburg. 1 a 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 22. Juli. An der Börfe waren in Betreff der 
Orientaliſchen Frage verſchiedene Gerüchte verbreitet. Von einer Seite 
wurde der Ungewißheit über die Antwort des Kaiſers von Rußland 
Erwähnung gethan, von anderer Seite wurde erzählt, daß hier accre⸗ 


ditirte Geſandte ſich dahin geäußert hätten, daß der Kaiſer von Rußland 


neue Unterhandlungen zulaſſe. — Privat⸗Nachrichten melden den 
ſchlechten Ausfall der Ernte in Italien. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 23. Juli. Se. Majeftät der König, welcher 
auf der Rückkehr aus der Provinz Weſtphalen heut in Hannover am 
Hofe dinirt hat, wird erſt in der Nacht in Sansſonci zurückerwartet. 

Die Königin Marie von Baiern iſt heut Morgen, vom Prinzen 
Adalbert begleiter, nach Fiſchbach abgereiſt. Aus dieſem Grunde kehr⸗ 
ten die Baieriſchen Meajeftäten auch geſtern Abend 74 Uhr nicht mit 
d önigin nach Potsdam zurück, ſondern die Königin Marie gab 
derſelben nur bis zum Bahnhofe das Geleit. Der König Mar wird 
Ich erſt morgen Vormittag 10 Uhr nach Potsdam begeben. Heut früh 
wohnte derſelbe mit feinem militäriſchen Gefolge einer Felddienſtübung 
auf der Reinickendorſer Feldmark bei und beſuchte alsdann die neue 
Straf⸗Anſtalt bei Moabit. Nachmittags beſichtigte der hohe Gaſt ver- 
ſchiedene Kunſtanſtalten. Bei dieſem Beſuch trug derſelbe Civilkleidung. 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, welcher mit feiner 
Gemahlin und ſeinen Kindern einige Zeit bei ſeinem Schwiegervater, 
dem Fürſten v. Reuß in Stonsdorf in Schlefien gewellt hat, traf 
heute Abend hier ein und begab ſich mit Gemahlin und Kindern um 
7 Uhr nach Potsdam. Morgen werden alle die hohen Gäſte, welche 
gegenwärtig am Königl. Hoflager zum Beſuch eingetroffen ſind, bei 
dem Familien⸗Diner in Sausſouci anweſend fein. 

Unſere ſtädtiſchen Behörden beſchäftigen ſich jetzt allen Ernſtes 
mit der Erbauung eines Waiſenhauſes. Gegenwärtig handelt es ſich 
um den Platz, wo die Etabliſſemeuts ihre Stelle finden follen. Wie 
es ſcheint dürfte das Projekt, fie vor dem Frankfurter und Stralauer 
Thore, in der Nabe des Rummels burger Sees und der Spree, auf⸗ 
zuführen, bald allgemeine Zuſtimmung finden. Dieſe Gegend iſt 
ganz geeignet für eine derartige Anlage, wie fie der Magistrat beab⸗ 
ſichtigt; hier iſt Land genug, um die Bewohner des Waiſenhauſes, 

ur Stärkung ihrer Gefundheit und Körperkräfte einer ländlichen Be: 
ſcaffigung zuzufuͤhren. Der Rummelsburger See bietet gleichzeitig 
treffliche Badepläbe: 

Geſtern Nachmittag iſt ber Befiger eines Hotels am Dönhoſs⸗ 
platz ſpurlos verſchwunden un mit ihm die Summe von 17,500 Tha⸗ 
lern, die er, wie man ſich erzählt, für einen Ruſſen, der in feinem 
Gaſthofe logirte, eingezogen hatte. Auf dem Potsdamer Bahnhofe 
war er Nachmittags in der Reſtauration bei einem Glaſe Zuckerwaſſer 
geſehen worden; als jedoch der Telegraph in voller Bewegung war 
und auch die Polizei hier Nachforſchungen anſtellte, war er bereits 
davongegangen. 

Auf dem Potsdamer Bahnhofe langte heut Mittag 11 Uhr mit 
dem Kölner Zuge ein Transportat aus Koblenz, in Begleitung zweier 
Polizei⸗Beamten, hier an. Derſelbe war früher Premier⸗Lieutenant 


Treibhauspflanze, treib 
ö ſten — 


bei der Artillerie geweſen, hatte aber in einem Zwiſt Jemand nieder- 
gehauen und war dieſerhalb zu 10 jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt 
worden. Vom Könige nach kurzer Haft begnadigt, begab er ſich nach 
einigen Irrfahrten nach Ungarn und diente unter Görgey als Oberſt 
eines Huſaren-Regiments. — Jetzt, ſo wird mir erzählt, iſt derſelbe 
unter verdächtigen Umſtänden wieder in der Rheinprovinz erſchienen; 
mau vermuthet, in ihm einen Emiſſär Koſſuth's ſeſtgenommen zu haben. 
Der Verhaftete, in dem man augenblicklich den Militär erkannte, ſchien 
ſehr niedergeſchlagen zu ſein; dabei zeigte er anch große Unruhe und 
ſah zuweilen ſcheu um ſich. Vom Potsdamer Bahnhofe wurde derſelbe 
in einer Droſchke von feinen Begleitern dem Polizei⸗Präſidium zugeführt 

— Der Staats-Auz enthalt ein Verzeichniß der von der Königl. 
Akademie der Künſte in ihrer öffentlichen Jahresſitzung am 21. d. M. 
prämürten Schüler der Kunſt⸗ und Gewerkſchulen. 

Die hieſige und die Provinzial⸗Kunſt⸗ und Gewerkſchulen zähl— 
ten zuſammen 2514 Schüler, von welchen 23 die große, 39 die kleine 
ſilberne Medaille für Handwerker, 28 außerordentliche Anerkennungen 
und für beſonderen Fleiß 5 Schüler öffentliches Lob erhielten. 

— Derſelbe bringt ferner einen Steckbrief hinter dem Agenten 
des jetzt aufgelöſten Spandauer Heiraths-Ausſtattungs-⸗Vereins, Kauf⸗ 
mann Friedrich Wilhelm Bartels, der der Unterſchlagung der dem 
Verein gehörigen Gelder verdächtig iſt und ſich der Haft durch die 
Flucht entzogen hat. 

— Die Sonntagsfeier ſoll nunmehr mit gleichmäßiger Strenge 
in allen Stadttheilen gehandhabt werden. Zu dieſem Zweck hat der 
Polizei⸗Präſident Herr v. Hindeldey in dieſen Tagen in einer Verſamm⸗ 
lung aller Exekutiv-Veamten denſelben perſönlich die nöthigen Inſtruk⸗ 
tionen ertheilt. Danach müſſen künftig mit halb neun Uhr Morgens 
alle Geſchaͤfts Lokale förmlich (nicht bloß durch Vorhänge se.) geſchloſ— 
fen und die Zeichen des Verkehrs entfernt werden, und nur ſolche Ge: 
werbetreibende, deren Betrieb auf die Nahrungsmittel oder die gewöhn— 
lichen Sonntags-Bedürfniſſe berechnet iſt, dürfen nach Beendigung des 
Gottesdienſtes wieder öffnen. In den Werkſtätten dürfen von 9 Uhr 
ab gleichfalls keine lauten Arbeiten mehr verrichtet und das durch gro: 
ßes Geräuſch ftörende Fuhrwerke (Brauerwagen ꝛc.) muß beſeitigt 
werden. 

— Die Victoria Regia des botaniſchen Gartens in Berlin hat 
am 19. Juli ihre erſte Blüthe geöffnet. Seitens der Garten-Direk— 
tion waren Verſuche gemacht, die Pflanze auch im Freien zu ziehen, 
und zu dieſem Zweck vier Pflanzen im Freien ausgeſamt worden. Dies 
ſelben gediehen bis jetzt recht gut, haben zwar kleinere Blätter als die 
i er Schneller. und haben auch bes 
reits die erſten — 72 kleineren — Blüthen getrieben, 
während die Treibhauspflanze ihre Knospen erſt entwickelt. 

— Londoner Blätter melden den am 8. Mai in Guatemala ers 
folgten Tod des dortigen Preuß. General⸗Konſuls, Hrn. C. R. Klee. 

— Es iſt auffallend, wie ſehr die Zahl der Hunde in den Berli— 
ner Straßen ſich vermindert hat, feirdem der Maulkorb am 20. in 
Wirkſamkeit getreten iſt. Manche Straßen ⸗ Ecken, z. B. die Ecke der 
Charlotten- und Leipziger Straße, erſchienen ſonſt wie ein Stelldichein 
der vierbeinigen Bummler, die dort „Zeck“ ſpielten und dem Vorüber⸗ 
gehenden zuvorkommend durch die Beine fuhren. Jetzt iſt das Hundes 
rennen dort verſchwunden, und überhaupt ſind die Straßen wieder in 
ihre „Menſchenrechte“ eingetreten. Dafür aber ſieht man viele Hunde, 
namentlich Schooßhunde, aus dem Feuſter ſehen, um auf dieſe Weiſe 
Luft zu ſchnappen, weil ihre empfindſamen Herrinnen es wahrſchein⸗ 
lich nicht über ſich gewinnen können, ihren Lieblingen einen Korb, 
wenn auch nur einen Maulkorb, zu geben. 


Breslau, den 22. Juli. Gegen die Ausführung der Poſen— 
Breslauer Eiſenbahn durch die Oberſchleſiſche Eiſenbahu - Geſell⸗ 
ſchaft hat ein von einem hieſigen Rechts⸗Anwalt bei dem Stadtgericht 
erhobener Proteſt große Senſation gemacht. Derſelbe richtet ſich ge— 
gen die Rechtsgültigkeit der zum 26 d. M. anberaumten Generalver⸗ 
ſammlung der Aetionaire Oberſchleſiſcher Eiſenbahngetien und iſt von 
einer bei der Bank erfolgten Niederlegung von 48,000 Thalern in 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn- Actien begleitet. Der Proteſt heilt die Be⸗ 
hauptung auf, daß zu dem intendirten Beſchluſſe, die neue Bahn zur 
Ausführung zu bringen, die Majorität in einer General-Verſammlung 
Oberſchleſiſcher Eiſenbahn-Actionaire incompetent ſei, da nach den 
beſtehenden Statuten die Herſtellung „neuer“ Eiſenbahnen durch dieſe 
Geſellſchaft nicht zulaͤſſig erſcheine. Es wird indeſſen einer Geſell— 
ſchaft wohl nicht die Befugniß abgeſprochen werden koͤnnen, den Zweck 
ihrer Vereinigung weiter auszudehnen und durch Statuten-Nachträge 
den Bereich ihrer Unternehmungen durch ordnungsmaͤßige Beſchlüſſe 
nach Belieben zu erweitern. (Rat.Itg.) 


Görlitz, den 21. Juli. Am großen Geſaugfeſt nehmen 1109 
Sänger Theil, welche folgende Städte kepräſentiren (worunter Liegnitz 
auffallender Weife fehlt): Bautzen, Biſchofswerda, Bunzlau, Camenz, 

resden, Glogau, Görlitz, Greifenberg, Hoyerswerda, Lauban, Lö⸗ 
bau, Neumarkt, Neuſalza, Neuſtadt bei Stolpen, Oſtritz, Reichen⸗ 

ach O. L., Reichenau, Reichenberg (böhmiſch), Rothenburg, Sorau, 
Sprottau, Triebel, Zittau; außerdem ſind die Geſangvereine von 10 
bis 12 Dorfſchaften betheiligt. (Schl. Z.) 


Königs berg. = Herrn Reus hat ſchon wieder ein herber Ver— 
luſt betroffen, indem am Dienſtage Nachmittag das ſchöne Schulpferd, 
der Hengſt „Abdel⸗Kader“, der ſich im Stalle losgeriſſen hatte, bei 
der Gelegenheit durch ein anderes Pferd geſchlagen und ihm das eine 
Bein morſch entzwei gebrochen wurde. Getödtet iſt das Thier erſt am 
Mittwoch Morgen, da man die Zurückkunft des Herrn Renz erſt ab- 
warten wollte, der am Dienſtag eine kurze Reiſe von hier unternom⸗ 
men hatte. 

Paderborn, den 21. Juli. Seit acht Tagen ſchon bemerkte 
man überall volle Thätigkeit für die Feſtlichkeiten zum Empfang des 
Königs. Seit geſtern bedeckten ſich die Straßen mit Bäumen, ſchmück⸗ 
ten ſich die Häuſer mit Guirlanden und am Kaſſeler Thore erhob ſich 
im gothiſchen Styl, mit friſchem Grün bekleidet, ein prachtvoller Tri⸗ 


umphbogen. Am frühen Morgen war heute der Feſtzug der Eiſenbahn 
aufgebrochen, um den König und den Prinzen von Preußen an der 
Preußiſchen Grenze zu empfangen. Um 14 Uhr traf derſelbe wieder 
hier ein. Der König nahm, den Prinzen von Preußen zur Seite, die 
Parade der hieſigen drei Huſaren-Schwadronen ab, und fuhr dann, 
nachdem die Beamten der Stadt und Umgegend in langem Feſtzuge ſich 
präſentirt hatten, die Promenade entlang, wo das Schützen-Corps 
und die Kinder aller Schulen im Feſtgewande aufgeſtellt waren. Am 
Kaſſeler Thore beſuchte der König die hieſige, von Fräulein v. Malink⸗ 
rodt gebildete Blinden-Auſtalt, und nahm fpäter, nach dem feſtlichen 
Empfange, im Harmonieſaale ein Diner au. Bei Anfang deſſelben 
hieß der Ober-Praſident den König im Namen der Provinz Weſtfa⸗ 
len willkommen. Der König antwortete: „Er ſei durch das neue Thor 
Weſtfalens gezogen und hoffe, daß für immer durch dieſes Thor der 
Segen für die Provinz aus- und eingehen möge.“ Das Wohl des 
Königs brachte der Bürgermeiſter der Stadt, Herr von und zur Müh⸗ 
len, aus. Der König erwiederte darauf ungefähr folgende Worte: 
„Ich bin wiederholt in Paderborn geweſen und zwar bei zwei mir ſehr 
wichtigen Anläſſen. Ich habe die Bewohner der Stadt ſtets loyal 
und treu gefunden und kann verſichern, daß, wenn die Stadt Pader- 
born ferner zu Mir und meinem Haufe in ähnlicher Loyalität ſtehen 
wird, Wir ihr ſtets unſere Huld bethätigen werden.“ Der Bi⸗ 
ſchof von Paderborn brachte das Wohl der Königin aus. Nach dem 
Diner fuhr der König mit dem Prinzen von Preußen auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Arnsberg weiter. (Nat.⸗Ztg.) 


Donau⸗Fürſtenthümer. 


Die Kronſt. Ztg. enthält Briefe aus Jaſſy, in welchen der Ein⸗ 
marſch der ruſſiſchen Armee ausführlich gemeldet wird. Die Lage der 
Fürſten und der Regierungen in den Donau- Fürſtenthümern wird 
mit düſteren Farben geſchildert. Die Hoſpodare müſſen auf der Hut 
ſein, um ſich nicht einerſeits gegen Rußland zu compromittiren, wäh⸗ 
rend man andererſeits ihnen Mangel an Patriotismus für das Vater⸗ 
land in die Schuhe zu ſchieben gar leicht geneigt iſt. Fürſt Ghika, 
heißt es, ſei aufgefordert worden, den Einmarſch der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen in die Moldan bei Rußland zu erbitten (2), wozu der Fuͤrſt ſich 
nicht habe bewegen laſſen. Nach vielem Drängen, wird in den Briefen 
bemerkt, gab der Fürſt ſeine Einwilligung, daß eine Deputation von 
drei Bojaren nach Kiſchenew (bekanntlich das Hauptquartier des 
Fürſten Gortſchakoff) ſich begeben ſollte, und es wurden hierzu be⸗ 
ſtimmt die Herren Michael Michalake, Lascar Bogda und Logothet 
J. Canta. Die Herren erklärten ſich bereit für die Miſſion und ern⸗ 
teten dafür den Lohn ein, daß fie als Männer von anti- nationalen 
Gefühlen bezeichnet wurden. Ein Befehl des Fürſten gab ihnen den 
Auftrag, nach Kiſchenew zu gehen, um mündlich diejenigen Mani⸗ 
feſtationen zu machen, welche von Seiten des Fürſten hätten ſchriftlich 
geſchehen ſollen. Der Fürſt der Moldau fand ſich jedoch nach Abgang 
des General⸗Conſuls nach Buchareſt bewogen, den Befehl au die 
obengenannten drei Bojaren zurüctzunehmen, dafür aber zu verordnen, 
daß jene drei Herren nur bis an die Grenze bei Skuleny ſich zu bege— 
ben und dieſelbe nicht zu überſchreiten hätten, dort aber fo lange zu 
harren, bis der commandirende General Fürſt v. Gortſchakoff daſelbſt 
anlange, um ihn auf moldaniſchem Boden zu empfangen. 


Frankreich. 

Paris, den 20. Juli. Am Montage führten die Truppen des 
Lagers von Satory Schlacht- Manöver aus, denen eine halbe Stunde 
lang der Kaiſer, welcher in Civilkleidung und zu Pferde war, fo wi 
die Kaiſerin zuſahen, die in offenem Wagen ſaß. Unweit des Lagers 
werden jetzt eine Redoute und eine Baſtion aufgeführt, um die Trup⸗ 
pen im Angriffe und in der Vertheidigung von Feſtungswerken zu 
üben. — Es heißt jetzt, daß der Hof erſt am 29. Juli nach den Py⸗ 
renäen abreiſen werde. — Der Kriegs-Miniſter begibt ſich morgen über 
Rouen, wo er die Truppen und die Nationalgarde muſtern wird, nach 
Havre. Der Marine-Miniſter iſt vorgeſtern von Nantes zu Rochefort 
angelangt. Zu Lorient wurde in feinen Beiſein der durchaus gelun⸗ 
gene Verſuch gemacht, ein Dampfſchiff vermittelſt Chloroform⸗Dam⸗ 
pfes in Bewegung zu ſetzen. 

Geſtern war gegen die Gewohnheit Miniſterrath in St. Cloud. 
— Sämmtliche Logen des Hofes in den Theatern find der Königin 
Chriſtine zur Verfügung geſtellt worden. Am Sonntage ſaß ſie im 
Circus auf dem Seſſel der Kaiſerin und ihr Sohn auf dem des Kai⸗ 
ſers. Geſtern empfing fie mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps; 
die Prinzeſſin Mathilde war ebenfalls zu Malmaiſon. Prinz Jerome 
und fein Sohn haben ſich dort noch nicht gezeigt; vielleicht ſcheuen fie 
ſich, das bekannte Heiraths-Gerücht glaubhaft zu machen. — Wie 
verlautet, ſollen Fuͤnf-Franken⸗Stücke nach einem vom Kaiſer ſelbſt 
angegebenen Muſter geprägt werden. — Seit einigen Tagen ſind im 
lateiniſchen Viertel eine Anzahl von Verhaftungen erfolgt, die angeb⸗ 
lich mit dem Complott der komiſchen Oper in Beziehung ſtehen. — 
Die Vorbereitungen zum Feſte des 15. Auguſt haben auf dem Ein⸗ 
trachtsplatze geſtern begonnen. — Zu einem Denkmale, das zu Amiens 
Peter dem Einſtedler errichtet werden ſoll, haben der Kaiſer 1000 und 
die Kaiſerin 300 Fr. beigeſteuert. — Der Seine-Präfeft hat befohlen, 
daß fortan feine Arbeiter, welche blauen Montag machen, bei Staats- 
arbeiten beſchäftigt werden ſollen. 


Paris, den 21. Juli. Unter 48 Soldaten, denen die militä⸗ 
riſche Denkmünze zuerkannt worden iſt, befinden ſich 7 Araber. — Der 
Circus, welcher gegenwärtig im Lager von Satory erbaut wird, ſoll 
12,000 Mann faſſen und jede Woche einmal darin geſpielt werden. 
— Die Debatten in der Angelegenheit der „revolutionären Gemeinde“ 
haben geſtern vor dem Zuchtpolizei-Gerichte begonnen. Am 12. April 
wurden die Perſonen, die in dieſen Prozeß verwickelt find, verhaftet. 
Die Anklage lautete auf Theilnahme an einer geheimen Geſellſchaft, 
an deren Spitze mehrere Londoner Flüchtlinge ſtänden. Dieſe letzteren 
waren während längerer Zeit unter der Direktion des demokratiſchen 


Central⸗Comite's, trennten ſich aber wegen Zwiſtigkeiten von demſel⸗ 
ben und bildeten unter obiger Benennung eine eigene Geſellſchaft. Zu 
dem Zwecke, ſich Anhänger zu verſchaffen, veröffentlichten fie zwei 
Schreiben an das Franzöſiſche Volk, eine Adreſſe an das Amerlikani⸗ 
ſche Volk und eine Adreſſe an das Schweizer Volk. Alle dieſe Mittel 
dienten nach dem Anklage-Akte dazu, ſich Subſidien zu verſchaffen, die 
Regierung zu täuſchen und die Manifefte des revolutionären Comite's 
in Frankreich zu verbreiten. Die Zahl der anweſenden Angeklagten 
beträgt zwölf, worunter ein Schriftſteller, ein Handlungs-Commis, 
mehrere Frauen, Schreiner, Schneider ze. Unter den nicht anweſenden 
Augeklagten befinden ſich drei ehemalige Repräſentanten, Felix Pyat, 
Mare Gauffidiere und Boichot, der Schriftſteller Avril, ein ehemaliger 
Profeſſor von Montpellier, Rongee, ein Schuhmacher und ein Schrei⸗ 
ner. In der geſtrigen Sitzung wurden die Zeugen vernommen. Heute 
Abend wird wahrſcheinſich das Urtheil geſprochen werden. — Zu Lille 
haben zahlreiche Verhaftungen Statt gehabt, angeblich aus politiſchen 
Gründen. — Aus Konſtantinopel traf am 17. d. zu Marſeille ein 
Dampfer mit wichtigen Depeſchen für die Englifche Regierung ein. 

— Der Ausbau des Pariſer Louvre ſchreitet außerordentlich 
ruſch voran und iſt ſchon bis zum erſten Geſchoſſe vollendet. Die Ar: 
beiten werden mit möglichſter Sorgfalt ausgeführt, was ſich ebenfalls 
von den Verſchönerungen und Vergrößerungen in den Tuilerien und 
im Elyfee ſagen läßt. Der Kaiſer iſt ein umſichtiger Bauherr, welcher 
den Architekten ſowohl als den Unternehmern. ſcharf auf die Finger 
ſieht und die Bauſtellen oft und ſeibſt incognito beſucht. 

— Neulich haben Brieftauben die in gerader Richtung 120 Stun⸗ 
den betragende Entfernung zwiſchen Ang ovuleme und Paris in 
ſechs Stunden zurückgelegt. 

— Das Journal de Lois berichtet über einen 100jahrigen Greis 
zu Trahet, einem Dorfe bei Villedieu. Er iſt ein kleines Mäunchen 
mit lebhaften Augen, friſcher Geſichtsfarbe und ohne Runzeln; man 
würde ihn hoͤchſtens auf 70 Jahre ſchätzen. Von fünf Kindern iſt ihm 
eine, jetzt 75jährige Tochter geblieben. Er war ja Ackersmann und 
bewohnt eine feuchte, ungeſunde Hütte. Täglich macht er in jeder 
Jahreszeit und bei jedem Wetter lange Spaziergänge. 

Paris, den 22. Juli. Man vernimmt nichts Beſtimmtes 
über die Antwort des Czaaren auf die Vorſchläge des Weſtens. Die 
verſchiedeuſten Gerüchte ſind jedoch fortwährend im Umlauf. Wäh⸗ 
rend die Einen behaupten, daß Alles beendet ſei, während das famoſe: 
Tout est fini!, das ſeit acht Tagen die Hauſſiers mit Jubel erfüllt, 
die Staatspapiere in die Höhe treibt, verſichern die Anderen, daß der 
Kaiſer von Rußland gar nicht geneigt ſei, auf die friedlichen Regie- 
rungen zu hören. Ihnen zufolge ſoll der Gzaar die Friedensvorſchläge 
wohl durchgeſehen, keineswegs aber darauf eine Antwort ertheilt, 
ſondern fie dem Grafen Neſſelrode übergeben haben. Zugleich hätte 
er von der Türkei eine Entſchädigung von 50 Mill. für die Beſetzung 
der Fürſtenthümer verlangt. Was an dieſen Gerüchten Wahres iſt, 
son ich nicht; auffallend war es jedoch, daß die Börſencourſe, die 
ii 85 23 Uhr ſehr wenig Feſtigkeit zeigten, plötzlich in die Höhe 

— Der „N. Pr. Ztg.“ wird aus London, den 13. Juli ge⸗ 
ſchrieben: Soeben hat eine „Proklamation an die Franzöſiſches Armee“ 
die Druckerei der Propaganda verlaſſen, die dazu beſtimmt iſt, in Maſſe 
nach Frankreich geſchmuggelt zu werden. Ich bin in der Lage. Ihnen 
beiliegend ein Original jenes Aktenſtückes vom Oberſten Charras uns 
terzeichnet, zu ſenden. Die Proklamation,“) die wir hier natürlich 
nur mittheilen, um auf die verderbliche Thätigkeit der Demokratie aufs 
merkſam zu machen, lautet in Deutſcher Uebertragung wie folgt: 

„An die Armee! Soldaten! Ihr ſeid betrogen worden! Einige 
Generale und Oberſten haben euch — ewige Schande der Franzöſiſchen 
Uniform — an Ludwig Bonaparte für Beförderungen, für Gold vers 
kauft, und das Blut der Bürger, welche das Geſetz vertheidigen, iſt 
ihr euren Bayonnetten geronnen! Ludwig Bonaparte 2 daß 
ihr auszöget, die Republik und die Freiheit zu retten, ihr habt ihm ge⸗ 
glaubt ne eure nn EEE dazu, die erniebrigendfte 
Tyrannei zu befeſtigen, wie ſie noch auf keinem Lande laſtete! Lud⸗ 
10 5 ſagte euch, daß ihr auszöget, die Republik und die 
Freiheit zu retten, ihr habt ihm geglaubt, und ſein Schlag traf zuerſt 
die Generale, welche euch ſeit 20 Jahren zum Siege führten! Heute 
find die Sieger von Algier, Bougie, Conſtantine, Mouzaia, Isly, 
Molah in die Kerkerzellen geworfen, fortgeführt wie gemeine Verbre⸗ 
cher (lorgats), verbannt von dem Boden des ruhmvollen Frankreichs 


An euch iſt es 
een Thelen wird jeder he Mi Pilüden! Und nach diefen ruhm⸗ 
0 önnen: „Au 
mit Stolz gm Beeierin War 8 85 von dieſer großen Ars 
— Für das militärifche Central Gomer m an dale 
0 1 


Namen ingeſandle Eten pn 

7 Pr. Zig. einge andie & er Proklamation x 
in ee raue 1 pünnes Papier gedruckt, vermuthlich um das 
Einſchmuggeln zu erleichtern. 


2 


Großbritannien und Irland. 


London, den 21. Juli. Es ſind bis jetzt zwei ärztliche Bulletins 
über das Befinden der Königin ausgegeben worden. Denſelben zufolge 
nimmt die Krankheit ihren regelmäßigen Verlauf und erregt keine 
ernſten Beſorgniſſe. 

In Whitechapel, einem der großen Proletarier⸗Diſtrikte Londous, 
iſt ein Gebäude errichtet worden, welches den Namen: „Zufluchtsort 
für Knaben“, führt und dazu beſimmt iſt, armen, verwahrloſten und 
heimatloſen Knaben im Alter von 7 bis 15 Jahren, denen ſonſt keine 
Gelegenheit geboten iſt, etwas Nützliches zu lernen, Unterricht, Be— 
ſchaͤftigung und Obdach zu gewähren. Das Haus, welches im Sep- 
tember vollendet ſein ſoll, enthält Werkſtätten, Schlafzimmer und eine 
Schulſtube. Die Geldmittel find auf dem Wege der Subfeription herz 
beigeſchafft worden. Unter denen, welche ſich bei dem wohlthätigen 
Werke betheiligt haben, ſind der edle Menſcheufreund Lord Shaftes— 
bury und Herr R. Hanbury zu nennen. 

Vor dem Polizei-Gerichtshofe von Weftminfter kam geſtern ein 
ſeandalöſer Streit zweier Italleuiſchen Flüchtlinge zur Verhandlung, 
der in den bezüglichen Kreiſen viel Aufſehen gemacht hat. So wie das 
Factum vorliegt, ſcheint die Sache folgender Maßen entſtanden zu ſein: 
Zum Grafen C. Arrivabene, einem Freunde Mazzini's, kam ein an⸗ 
derer Italieniſcher Flüchtling, Pietro Guccione, und bat ihn, einen 
Brief an Mazzini zu beſtellen; Gucecione hatte darin Mazzini um Un⸗ 
terſtützung gebeten; der Graf aber hatte den Brief eröffnet oder, wie 
er vor Gericht behauptete, ungeleſen verbrannt, jedenfalls nicht an 
die gewünſchte Adreſſe abgeliefert. Das erfuhr nun der Briefſchreiber 
und rächte ſich an dem Grafen dadurch, daß er ihm mit ſeinem Stocke 
auf der Straße einige Hiebe ins Geſicht verſetzte. Es kam nun zur 
Klage, und da es ſich nicht klar herausſtellte, wer von Beiden der An⸗ 
greifer war, wurde Guceione gehalten, Bürgen zu ſtellen, daß er in 
den nächſten drei Monaten Frieden halten, d. h. keinen weiteren Anz 
griff auf den Grafen machen werde. 

Der „Morning Herald“ ſagt unter Anderem: „Eine einzige 
Ruſſiſche Vedette weſtlich vom Pruth — das war für Eugland und 
Frankreich, was ſonſt im Privatleben ein Backenſtreich mit dem Hand 
ſchuh zu fein pflegte: keine perſönliche Schädigung an und fuͤr ſich, 
aber ein Beweis ſo tiefer Verachtung, daß man ihn auf die Gefahr 
des Todes hin ahnden, oder die Ehre opfern mußte. Doch haben in 
dieſem Augenblicke die zwei größten Nationen Europa's jene ſchnöde 
Schmach erduldet; die Lippe bebt, die Wange glüht, aber die Belei— 
digung iſt, wenn auch nicht ſchweigend, doch factiſch ein geſteckt 
worde u. Louis Napoleon hat wenigſteus die Hand aus Schwert ges 
legt. Lord Aberdeen hat ſich, zur Schande Englands, begnügt, die 
Miene frommer, doch ſchmerzlicher Entſagung anzunehmen und ſich 
die Wange zu reiben. * 

Lord Maxwell verſicherte bei einer Londoner Aſſeeuranz-Geſell⸗ 
ſchaft ſeine Möbel; die Police ſchloß mit der einfachen Formel, daß 
die Geſellſchaft die angeführten Gegenſtände, welche durch Feuer zu 
Grunde gingen, dem Lord Maxwell bezahlen würde. Der edle Lord 
weiſt nun nach, daß unter den verſicherten Gegenſtänden 6 Kiſten Has 
vannah Cigarren und 50 Flaſchen Jamaica-Rum ſich befanden: die 
Cigarren habe er geraucht, den Rum zu Punſch verbraucht, mithin 
jeien beide Gegenſtände durch Feuer vernichtet worden; die Geſellſchaft 
müſſe ihm vertragsgemäß den Werth erſetzen, und zwar 5 Guineen 
für jede Kiſte Cigarren und 1 Guinee für jede Flaſche Rum, was zu⸗ 
ſammen 80 Guineen ausmache. Die Aſſecuranz-Geſellſchaft erklärte 
ſich ſofort bereit dazu, zahlte die Summe aus, verklagte aber den edlen 
Lord als — Brandſtifter. Der Prozeß iſt noch anhängig. 


London, den 22. Juli. Times, Chroniele und Globe haben vor 
ein paar Tagen die merkwürdige Entdeckung gemacht, daß die Ge⸗ 
neigtheit des Czaaren, die Vermittlungs-Vorſchläge der weſtlichen 
Mächte ſeiner Begutachtung und Prüfung zu würdigen, einem diplo⸗ 


matiſchen und militäriſchen Triumph Englands und ukreichs glei 
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Unterhandlung verſchmähen, wenn ihm die Flotten in der Beſiea-Bai 
nicht einen haudgreiflichen Beweis für die Einigkeit L. Napoleon's 
und Lord Aberdeen's gäben. Da die Geſchichte gelehrt habe, daß Ruſ⸗ 
ſiſcher Ehrgeiz keinem Raiſonnement, ſondern nur einer tüchtigen 
Drohung nachgäbe, ſo folge, daß Kaiſer Nikolaus vor der Haltung 
Englands und Frankreichs jenen Reſpekt bekommen habe, den man im 
gewöhnlichen Leben Furcht nenne! — Die Times behaupten überdies, 
der Ruſſiſche Staatskanzler habe dem Franzöſiſchen Geſandten erklärt, 
der Kaiſer Nikolaus begrüße den ihm dargebotenen Vergleich nicht 
nur mit Freuden (satisfaction), ſondern ſogar mit Dankbarkeit. Als 
einzigen Grund dafür, daß der Vermittlungs-⸗Vorſchlag in Petersburg 
noch nicht angenommen ſei, führen die Times die Nothwendigkeit an, 
vorher die Einwilligung des Wiener Hofes abzuwarten, die übrigens 
zur Zeit der letzten Petersburger Nachrichten ſchon unter Weges ge⸗ 
weſen ſei. 

f Die liberalen Blätter, Sun, Daily News und Adoertiſer, wer- 
den nicht müde, das Auftreten des Amerikaniſchen Flotten-Kapitäns 
im Hafen von Smyrna mit dem Kleiumuth Englands in ähnlichen 
Fällen zu fontraftiren. Erröthen müſſe jeder Sohn Albions, wenn 
er an Kofta und an Mather denke. Die regierungsfreundlichen Blät— 
ter vermeiden das Thema oder haben einen gelinden Tadel für die 
Burſchikoſität des Pankee-Kapitäns. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, den 15. Juli. Die auswärtigen politiſchen Zei⸗ 
tungen, die in Kronſtadt und Petersburg aufliegen, ſind jetzt, wo die 
Ruſſich⸗Türkiſche Frage hauptſaͤchlich die Preſſe des weitlichen Europa 
beſchäftigt, einem Siebe nicht unähnlich, To weit hat ſie die Scheere 
des Cenſors verſtümmelt; oft fehlen gauze Spalten der Blät⸗ 
ter, und mancher Leit- Artikel der Spener'ſchen Zeitung iſt in lege 
ter Zeit dem Ruſſiſchen Publikum nicht zur geiſtigen Speiſe ver— 
goͤnnt worden. Das Publikum erfährt aus den Blättern ſomit wenig 
von dem, was jetzt die Cabinette Europass vorzugsweiſe beſchäftigt, 
und nur durch die Ruſſiſchen Noten in der Petersburger Zeitung hat 
es ein unvollſtändiges Bild der Orientaliſchen Streitfrage erhalten. 


Belgien. 


Brüſſel, den 21. Juli. Das Glockengeläute von allen Thür⸗ 
men der Kirchen rief ſchon früh die gläubigen Patrioten an die Als 
täre, um ihren Dank für eine Regierung darzubringen, welche heit 
zweiundzwanzig Jahre alt wird. Am 21. Juli 1831 war es © 
König Leopold den Thron Belgiens beſtieg. Von allen öſſen herab. 
Gebäuden und von den Schiffen wehten die nationalen Flags ende zu 

u der Collegial⸗Kirche von St. Michael und St. Gudula 7 
ittag ein feierliches Te Deum geſungen. Der König e 


der Seite der Prinzeſſin Charlotte im Beginn deſſelben. Den Her⸗ 
zog von Brabant und den Grafen von Flandern hielt Unwohlſein in 
Laeken zurück. Beide Prinzen leiden an den, wie es ſcheint augen⸗ 
blicklich über das gauze Koburgiſche Haus verbreiteten, Maſern. 
Die Geiſtlichkeit der Stadt, das diplomatiſche Corps, die Miniſter, 
die Generalität, die hohen Beamten des Staates, die Hof-Aemter 
waren bei der Feierlichkeit zugegen. Im Sanctuarium war ein Thron⸗ 
ſeſſel aufgeſtellt, zu welchem der König und die Prinzeſſin geführt 
wurden. Se. Majeftät trugen die Uniform eines Belgiſchen Generals 
Lieutenants und den Groß-Cordon Seines Ordens. 

— Der Bürgermeiſter von Brüſſel, Herr C. de Brouckere, hat 
die Anſchlagzettel abreißen laſſen, welche Stierkämpfe zu Brüſſel 
anzeigen. Bekanntlich iſt ein Cireus dafür in einer der Vorſtädte 
errichtet, nachdem der dortige Gemeinde-Vorſtand feine Zuſtimmung 
dazu ertheilt hat. Herr de Brouckere hat eine Aufforderung an den 
Gouverneur der Provinzen erlaſſen, worin er denſelben erſucht, hier 
einzuſchreiten. „Man will“, ſagt er, „wirkliche Stierkaͤmpfe vorfüh⸗ 
ren. Dieſes Schaufpiel gewöhnt das Volk an blutige Scenen, an 
leidenſchaftliche Aufregungen und muß ungüunſtig anf die Moral wir⸗ 
ken.“ Uebrigens unterſagt ein Provinzial-Reglement vom 6. Juli 
1813, das durch Königlichen Beſchluß vom 25. Juli gutgeheißen 
wurde, nicht uur Thierkaͤmpfe, ſondern ſelbſt alle öffentlichen Spiele, 
wobei Thiere Quälereien erdulden würden, und hier iſt das Legen der 
Menſchen ſelbſt in Gefahr. Der Cireus, der für die Stierkämpfe in 
der Nähe der Thore von Brüſſel aufgeführt worden, ſoll 400,000 
Franken koſten. 

Spanien. 

Madrid, den 17. Juli. Die widerſprechendſten Gerüchte in 
Beziehung einer Miniſter-Kriſis ſind in Umlauf; ſie find aber alle 
grundlos. Ueberhaupt herrſcht feit der Abweſeuheit der Königin- Mutter 
ein beſſeres Ein verſtaͤnduiß unter den Näthen der Krone. Die Stel⸗ 
lung des Finanz-Miniſters iſt aber eine ſehr ſchwierige; ſie verſchlim⸗ 
mert ſich von Tag zu Tag, weil die Leute immer mehr das Zutrauen 
verlieren zu allen vom Staate ausgehenden Unternehmungen. So 
ſind z. B. in der letzten Woche faſt alle Gelder, welche der Sparkaſſe 
anvertraut waren, zurückgezogen worden. Die Direktion derſelben 
war dieſerhalb ſo in Noth, daß ſie, weil die Regierung die deponir⸗ 
ten Gelder angegriffen hatte, die Bauk von San Fernando beanſpru⸗ 
chen mußte, um die Gelder wieder auszahlen zu können. Die Geld: 
noth iſt ſo groß, daß die Regierung noch nicht die Koſten hat beſtreiten 
können, die aus den angeordneten Feſtlichkeiten wegen glücklicher Ret⸗ 
tung der Königin aus Mörderhänden entſtanden ſind. Trotzdem aber 
hat man doch das Gehalt des Geueral-Capitains der philippiniſchen 
Inſeln von 18,000 auf 25,000 Piaſter erhöht, und wird der Erx⸗ 
Kriegsminiſter, General Lara, der augenblicklich Geueral⸗Capitän 
von Madrid iſt, mit dieſem Poſten beehrt werden. Lara fell Urbiſtondo 
ablöſen und in einigen Wochen dorthin abreifen- 2 

— Ein ſpaniſches Blatt meldet folgende „Thatſache“ aus 
Corunna in der Provinz Galizien: „Einer Denunciation dreier 
Waſſerträger zufolge erfuhr man, daß einer ihrer Kameraden, mit 
Namen Manuel, zwei Frauen, Manuela und Garcia, nebſt ihren 
Kindern Petronella, Francesca und Joſeph, ermordet habe. Der Leutz 
mund fügte hinzu, er habe von den Leichen das Fett geſchieden, um 
ts in Portugal zu verkaufen. Nach feiner Verhaftung ſuchte er An⸗ 
fangs die richterliche Behörde über ſeine Ideutitaͤt zu täufchen ; zuletzt 
geftand er feinen wahren Namen ein, leugnete aber die ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechen. Später ſtellte ſich heraus, daß derſelbe Manuel 
drei Weiber in Allariz ermordet habe. Wegen dieſer verſchiedenen 
Auſchuldigungen ward er vor das Gericht von Allariz geſtellt. Hier 
erklärte er endlich, er nenne ſich Manuel Blanco Rimaſauta, ſei 
gebürtig von Regnairo, Bezirk von Allariz, ſei 23 Jahre alt, Wittwer 
und Haufirer. Er fügte hinzu, daß er während 13 Jahren das Opfer 
eines Fluchs geweſen wäre, welcher ihn in einen Wolf verwandelt 
hätte, und in Folge dieſer Verwandlung habe er mehrere Morde be— 
gangen und das Fleiſch feiner Schlachtopfer gegeſſen, allein oder in 
Geſellſchaft zweier Valenclaner, die mit demſelben Unglück behaftet 
ſeien. Er habe ſie zum erſten Mal in den Gebirgen von Conſo ge— 
troffen. Hier beim Anblick zweier Wölfe ss; er fortsit ein Wolf gew 0 

* ol Ae ſei er ſelbſt ein Wolf geworden, 
und er ſei ihnen fünf Tage lang gefolgt; am fünften Tage hätten ſie 
alle drei die menſchliche Geſtalt wieder angenommen. Die 11 Mord⸗ 
tbaten, deren er geſtändig iſt, und audere, die er begangen, ohne ſich 
der Schlachtopfer zu entſinnen, wurden von ihm in den Bergen von 
St. Mamed begangen, wohin er die Weiber lockte, unter dem Vor⸗ 
wande, ihnen in Santander Dienſte zu verſchaffen. Entweder allein 
oder in Geſellſchaft mit feinen Spießgeſellen, verſchlaug er Jodaun die 
Gemordeten und verkaufte IE Kleider und Habſeligkeiten.“ 

Tür k e i. 

Ein Kotreſpondent der Wiener „Preſſe“ ſchreibt aus Kon ſtau⸗ 
tinopel vom 7. Juli über die dort herrſchende 9 
man der Türkei bisher nur eine Vis inertiae zugeſtanden, fo muß feit 
der eingreifenden Wirkſamkeit der Ruſſiſch⸗Türkiſchen Differenz jeder 
auf dem hieſigen Platze befindliche Beobachter eingeſtehen, falls er nicht 
abſichtlich entſtellte Verichte in die Welt ſenden will oder muß, daß der 
gewaltſam aufgeſtachelte Schläfer eine bedeutende phyſiſche und mora⸗ 
liſche Kraft entwickelt. Der auffallende Fauatismus hat aber auch 
bereits das ganze Volk bis in die niederſten Schichten ergriffen Die 
ſchrille Stimme der Muezzius fuhr wie ein aufregender Sturmwind 
in die als todte See dargeſtellten Seelen der Moslim. Sie können 
hier von dem gemeinſten Türken, der kaum mehr eſitzt, als ſein ro⸗ 
ſtiges Meſſer, die Worte hören: „„Wir baden Stambul mit dem 
Schwerte genommen, wir ben es mit 11 werte zu vertheidigen 
wiſſen.““ Und dieſe Wend een 6 irgend einem Weſſir ihren 
Urſprung verdanken l adj, is und Derwiſche als wilde 
Saat umhergeſtreggterkruge ee licht blos leeres Gerede, wie es 
anderwärts beim een: 00 90 me, ſondern fie werden bereits 
realiſitt. Das Key aus dem 0 er ſo leicht bewerkſtelligten Recruti⸗ 
zung und necheren Aushehn ſereitwilligen Herbeiſtrömen der Nebifs 
(Landwehr, war. an. ſonſt nur mit Mühe und Gewalt zu 
bewergſz igkeit der tial elcher Art immer die Bewaffnung und die 
Krieg it gewiß, di glich anwachſenden Türkiſchen Armee fein mag, 
o viel PR , Die aufgeregten Maſſen würden in dem vermeintlichen 
e ar t bah licht blindlings davonlaufen, und von ihren Führern 
En ef das Signal zum Rückzug erhalten. In der Vertheidigung 
e be BEN „worin die Türken immer ſtark und meiſt nur mit Geld 
a Ngen waren, ſo wie der bölgernen Wälle ihrer Schiffe kann 
an ein Ausharren bis zum letzten Maun erwarten. Da ferner die 
Sriftlice Bevölkerung nach allem Anſchein nicht die Abſicht hat, in eis 
nem etwaigen Kriege mit Rußland gegen die Pforte Partei zu ergreis 
fen, fo würde eine Zerſplitterung der Türkiſchen Streitträfte zur Nies 


Er za 


tung eines inneren Feindes durchaus nicht nothwendig werden. 
— eigentlich Ruſſiſche Partei giebt es in dieſem Augenblicke nicht 
mehr im Divan, dem Ruſſiſchen Einfluſſe ift aller Zugang verſchloſſen, 
ſo wie das gegen Norden gelegene Thor von Stambul in Folge jener 
alten Prophezeiung vermauert iſt, welche den Einmarſch des vernich⸗ 
tenden Feindes vom Norden her verheißt. Die Parteien am Türkis 
ſchen Hofe gruppiren ſich in dieſem Augenblicke nur noch nach der qrö- 
zeren oder geringeren kriegeriſchen Färbung. Der Einmarſch der Ruſ⸗ 
fen in die Donau- Fürſtenthümer wird von keiner als Casus belli be⸗ 
trachtet. Allein die Fraktion des Miniſters Reſchid iſt geneigt, in Be⸗ 
treff der Ruſſiſchen Forderungen Vermittlungen Gchör zu geben, wäh⸗ 
rend die Fraction des Seraskiers Mehemed Ali bei der einfachen Ab- 
lehnung des Ruſſiſchen Ultimatums ſtehen bleiben will. Einen noch 
ſichereren Maßſtab für die Willfährigkeit und Entſchloſſenheit der Gro⸗ 
ßen des Reiches, das muſelmänniſche Element bis aufs Akußerſte zu 
vertheidigen, liefert der Umſtand, daß dieſelben ihren heißgeliebten 
Sädel geöffnet haben und dem leeren Schatze mit bedeutenden Sum⸗ 
men zu Hülfe gekommen ſind, ohne welche die großen Rüſtungen der 
Pforte in der That nur eine. ſolche Fabel geweſen wären, als welche 
fie in manchen öffentlichen Organen dargeſtellt worden. Aus einer 
ſolchen Opferfreudigkeit it zugleich zu entnehmen, daß mit Beſtechun⸗ 
gen diesmal keine Vezire zu gewinnen fein werden, wo der Türke glaubt, 
daß es ſich nicht um ein Stück Land mehr oder weniger, ſondern um 
die Vertheidigung des Korans handelt. Die befürchtete Autaſtung 
desſelben ſcheint ſogar bis in die entfernteſten Landſtriche der Bekenner 
Schwingungen zu verbreiten. Aegypten und die Barbaresken reichen 
helfend die Hand, und ſelbſt aus Perſſen kommen Anerbietungen zur 
Mitwirkung am „ „heiligen Werke. — Hinſichtlich der Befürch⸗ 
tungen, es möchte in Folge des durch die letzten Ereigniſſe aufgeftachel- 
ten Fanatismus zu Chriften-Verfolgmigen kommen, wird der „Preſſe 
geſchrieben: „Allerdings iſt die Türkiſche Bevölkerung ſanatiſirt, aber 
bloß für einen Kampf gegen Rußland: im Junern iſt nichts zu fürch⸗ 
ten, denn die Türken wiſſen wohl, daß eine Wiederholung der Gräuel⸗ 
thaten aus den zwanziger Jahren fie aus Europa hinausbringen würde. 
Für den Einzelnen mag es in dem Bereich von Stambul nicht ganz 
geheuer ſein; mau hört oft von Ermordungen auf öffentlicher Straße, 
die Sicherheits-Vehörde iſt eben nicht ſonderlich beſtellt; aber die Ur⸗ 
heber find meiſt Vagabunden und Raubgeſindel „die nicht Türkiſcher 
Abſtammung ſind, doch eben auch nicht als Chriſten bezeichnet werden 
konnen. Gewiß it es, daß die anſäſſigen Griechen ſich gar nicht fürch— 
ten, die Beſorgniſſe gehen mehr unter den unkundigeren Europäern 
umher. Uebrigens ſoll auch die Türkiſche Regierung in Rückſicht auf 
den Bairam und die fanatiſirte Stimmung große militäriſche Vorſichts⸗ 
Maßregeln getroffen haben.“ 3 a 

Demſelben Blatte wird unter dem nämlichen Datum in triumphi⸗ 
rendem Tone gemeldet: „Die hieſige Amerikaniſche Geſandtſchaft hat 
bereits den verdienten Lohn für ihre Gönnerſchaft erhalten, indem ſie 


für die Großthaten in Smyrna geſtern von allen möglichen heimatloſen 


Vagabunden mit einer Serenade beehrt wurde, die jeder Audere gleich⸗ 
bedeutend mit einer Katzenmuſik halten würde. Die Amerikaniſche Ge— 


ſandtſchaft hatte um fo mehr eine ſolche Ehrenbezeugung als eine Art 
Beſchimpfung ablehnen ſollen, da ſich an das Benehmen ihrer Lands⸗ 


leute in Smyrna eine befleckende Blutſchuld knüpft. Indeß ähuliche 


Zerwürfniſſe mit den Pankees find in der Welt ſchon oft dageweſen. 
Selbſt John Bull mit ſeinem trotzigen Dreizack hat ſich wiederholt 


Grobheiten und Uugerechtigkeiten von „„Bruder Jonathan““ gefal⸗ 
len laſſen, um einem Ungeſchliffenen aus dem Wege zu gehen, deſſen 


Manieren noch halb an den Hinterwäldler, halb an den Seeräuber 
innern.“ Bi 
ac „verläßlichen“ Mittheilungen ber „Preſſe“ aus der Türli⸗ 
ſchen Hauptſtadt, die bis zum 10. Juli reichen, muß die am 7. da⸗ 
ſelbſt Statt gefundene Bewegung, welche durch die erſte Nachricht von 
dem Einmarſch der Ruſſen hervorgerufen war, jedenfalls er Rn: 
Natur geweſen fein. Die Alttürkiſche Partei m Ben 275 1 Bon 
Gährung der Bevölkerung zu bemuben und eine Miniſter-Kriſis her: 
beizufübren. Nicht nur Reſchid Paſcha, ſondern auch der Großoezir 
mußten abdanfen.  ( da 
erwähnt, deren Berichte aus Konftantinopel übrigens, beiläufig ges 
ſagt, zum Theil die unglanblichſten Dinge enthalten.) Kaum war 
jedoch der folgende Tag erſchienen, fo waren auch Gegenminen von 
der Kabinets⸗Partei gelegt, und ſchon am 9. Juli waren der Großve⸗ 
zir und Reſchid Paſcha wieder in ihren früheren Stellen eingeſetzt. 

— Arnautiſche Miſſtonare haben von den vier Volksſtämmen der 
Türkel: den Türken, Griechen, Slawen und Albanefen, folgende tabella— 
riſche Charakteriſtik gegeben. In der Kleidung iſt der Türke prunkvoll, 
der Grieche ein Proteus, der Slawe beſcheiden, der Albaneſe düſter; 
in feiner Siunesart gleicht der Erſte einem Elephanten, der Zweite ei⸗ 
nem Fuchs, der Dritte einem Vären, der Vierte einem Adler; in ſei⸗ 
nem Rathſchluſſe iſt 1. langſam, 2. ſchlau, 3. unbeſonnen, . unge⸗ 
ſtüm; der Leibes beſchaffenheit nach iſt 1. fürchterlich, 2. zart, 3. robuſt, 
4. behend; dem Charakter nach I. gravitätiſch, 2. Wortheld, 3. ſauft, 
4. eruſt; was die Schönheit betrifft, iſt J. eine Bildſäule, 2. ein En⸗ 
ge 3. ein Mann, 1. ein Teufel; Sprache: 1. ſpricht, 2. faſelt, 3. ſingt, 

heult; endlich in der Religion: 1. Zelot, 2. Chamäleon, 3. aber⸗ 
gläubiſch, 4. veränderlich. 
. 5 

Die Amerikaniſchen J Aue ſich alle über Mangel an 
Papier, da die Papierfabriken dem Bedarf unmöglich RER füne 
neu, ſeitdem in der Union der Bücher» Verlag und das Erſcheinen 
vexiodiſcher Zeitſchriften ſich verzehnfacht haben. 


A ſien. | 

„ Cine der Hauptguellen, aus welchen wir Europäer unſere Keunt⸗ 
niß Chineſiſcer Zuſtäude und Tages ⸗Ereigniſſe ſchöpfen, bilden 
ohne Zweifel die Berichte der christlichen Miſſionäre. In Bezug auf 
die gegenwartige Chineſiſche Revolution ſtehen die Verkündiger des 
göttlichen Wortes mit ihren Neigungen und Anſichten entſchieden auf 
Seiten der Aufſtändiſchen. So ſchließt Hr. de la Place, apoſtoliſcher 
Vicar von Kiaug⸗ſi, feinen Bericht über die neulichen Vorgänge mit 
folgenden Worten: „Ich erzähle dieſe Dinge, welche ich bei Gelegen⸗ 
heit einer jüngft von Honau nach Klang si gemachten Reiſe erfahren 
habe; deßhalb, weil es ſich für uns (die Ehriſten nämlich) dabei um 
Tod oder Leben, um Verfolgung oder Freiheit handelt. Siegen die 
Aufftändifchen, wie es jetzt allen Anſchein, ſo dürfen wir vielleicht 
eine gewiſſe Emancipation unſerer heiligen Religion erwarten. Wenn 
jedoch die Tatariſche Dynaſtie wiederum die Oberhand gewinnt, fo 
ſteht eine furchtbare Reaction gegen alles, was nach Vereins weſen 
ausſieht, zu gewärtigen. Da aber die Kirche einen der wichtigſten 
und (Seitens der Regierung) verhaßteſteu Vereine in China bildet, fo 
wird die Reaction mit Wuth über das Chriſtenthum herfallen, und 


(Der letztere Umſtand wird auch von den Times 


ſelben Miſſious⸗Berichten zufolge bietet das Kaiſerliche Heer einen 
äußerſt lächerlichen Anblick dar, indem jeder Soldat mit einem Regen⸗ 
ſchirm und einer Laterne bewaſſuet iſt. (Koln. Zig) 


Vermiſchtes. N 

Der zu Tübingen erſcheinenden „Thevlogiſchen Quartalſchriſt“ 
entnehmen wir folgende intereſſaute Zuſammenſtellung der größ⸗ 
ten Dome, und zwar nach ihrer Größe: „Der majeſtätiſche Dom 
von Speyer iſi das größte Bauwerk des Romaniſchen (ſogenannten 
Byzautiniſchen) Styles in Deutſchland, überhaupt die größte aller v 0 I- 
leudeten Deutſchen Kirchen, größer als die Münſter von Ulm und 
Straßburg, alſo um ſo mehr größer als die Dome von Mainz 
und St. Stephan in Wien, und er wird nur von dem Dome in 
Köln an Größe übertroffen. Außerhalb Deutſchlands find größer: 
St. Peter zu Rom, der Dom in Mailand, St. Paul in Rom, 
die Sophienkirche zu Konſtantinopel, der Dom von Florenz, 
und St. Paul in London. Es find dies überhaupt die ſechs größ⸗ 
ten der Welt nach der Reihenfolge ihrer Größe aufgezählt, größer noch 
als der Kölner Dom in feiner Vollendung wäre. Ja, die Peters⸗ 
kirche ſoll ſogar dreimal mehr Flächeninhalt haben als dieſer. — Un: 
gefähr gleich mit dem Speyerer Dom aber iſt der zu Antwerpen 
etwas kleiner die Kathedrale Notre-Dame zu Paris.“ 0 

— Von einem Deutſchen, Namens Vielefeld, And jetzt in Lon⸗ 
don Häuſer für Auswanderer von Papier Mache ausgeſtellt. Sie 
haben verſchiedene Formen und Einrichtungen, je nach dem Preiſe, 
bieten entweder nur das Nothdürftigſte oder zeigen auch eine fo zier⸗ 
liche Außenſeite mit Spiegelſcheiben und Veranda's wie ein ſchmuckes 
Engliſches Landhaus. Sie find ſämmtlich leicht auseinander zu neh- 
meu und können in wenigen Stunden wieder zuſammengefügt werden, 
ſind dabei leicht und waſſerdicht. Ueber ihre Danerhaftigkeit läßt ſich 
freilich noch nichts ſagen; aber intereſſant iſt es jedenfalls, daß dieſer 
anſcheinend ſo leicht zerſtörbare Stoff zu ſoliden Menſchenwohnungen 
gebraucht wird. 


Locales ꝛc. ISIN) 

Poſen, den 25. Juli. Am Sonnabend Nachmittag lief ein 
großer, anſcheinend toller Hund auf den Hof des Hauſes des 
Serois⸗Kaſſen-Rendanten Herrn Baudach in der Mühlenſtraße und 
biß dort deſſen beide Hunde, welche angelegt waren. Herr Baudach 
hat beide, um Unglück zu verhüten, erſchoſſen. Der fremde Hund, 
deſſen man noch nicht hat habhaft werden konnen, ſoll auf den Stra⸗ 
ßen noch eine Menge ihm in den Weg gelaufener Hunde gebiſſen 
haben. Vorſicht iſt daher Hundebeſitzern und dem ganzen Publikum 
ſehr zu empfehlen, und erſcheint ins Beſondere das Verbot, Hunde 
in's Sommertheater mitzubringen, ſo durchaus gerechtfertigt, daß 
man es den daſelbſt dienſtthnenden Mofigelbeamten Dank wiſſen würde, 
wenn ſie daſſelbe ftrenge aufrecht erhielten. 

— Wie das Publikum auch bei Zumeſſungen in geaichten Ges 
fügen noch hintergangen werden kann, beweiſen mehrere neue Faäͤſſer, 
welche dem Aichungsamte zum Aichen übergeben worden ſind, und die 
bei näherer Unterſuchung einen doppelten Boden zeigten. Nach deſſen 
Herausnahme faßten die Gebinde einige Quart mehr, als ihr richtiges 
Maaß war. Die Unterſuchung gegen den Produzenten dieſer Gefäße 
iſt im Werke. N : 

— Die Krzztg. berichtet: Den Unterrichts-Anſtalten 3 

i iſt in neuerer Zeit, beſondere Fürſorge wendet. Neben 
zan RHEIN S naten in Poſen feln, 
der über 20,000 Rthlr. erfordert, fo wie der Errichtung der dortigen 
Realſchulen ſind umfaſſende bauliche Veränderungen der Gymnaſien 
zu Trzemeſzuo und des Marien⸗Gymnaſiums in Poſen im Werke, fo 
wie auch für nächſtes Jahr die Begründung eines vierten katholiſchen 
Gymnasiums im Großherzogthum projektirt wird. 

Poſen, den 25. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war 4 Fuß 8 Zoll. 

4 Wreſchen, den 21. Juli. Am 18. d. M., Abends nach 10 
Uhr, wurde hier, am NNO. Himmel eine Feuerkugel von ungefähr 2 
Zoll Durchmeſſer wahrgenommen, deren Schweif mehrere Fuß laug 
und deren Licht von bleudendem weihen Glauze war. Die Erſcheinung 
dauerte nur wenige Sekunden, und hatte mit deu, von der Artillerie ge⸗ 
worfenen Leuchtkugeln, von ihrem Entſtehen bis zu ihrem Verſchwin⸗ 
den, vollkommene Aehnlichkeit. 

Die Ernte iſt bereits überall in vollem Gange, und auch das 
Wetter ziemlich günſtig. 

Hier it am 18. d. M. ein Kindesmord vorgefallen. Ein hieſi⸗ 
ges Dienſtmädchen, Namens Marianne Przybylska, 26 Jahr alt, 
wurde vor ungefähr 14 Tagen von einem Knaben entbunden, mit dem 
ſie ſich am 18. d. M., als am verwichenen Montage angeblich, nach 
dem unweit gelegenen Dorfe Choczyca begab, den ſie aber ſchon am 
19. d. M. hierher todt zurückbrachte, indem fie vorgab, das Kind fei 
ihr geſtorben. Die Frau, bel welcher ſich die unverehelichte Przybylska 
bisher aufgehalten hatte, ſchöpfte, da bei ihrem Abgange von hier das 
Kind noch ganz geſund war und da ſchon 2 ihrer unehelichen Kinder 
eben ſo ſchnell geſtorben waren, den Verdacht gegen dieſelbe, daß ſie 
ihr Kind gemordet habe und theilte dieſe Vermuthung dem hieſigen 
Bürgermeiſter mit, welcher ſofort der Stagtsanwaltſchaft davon Anz 
zeige machte. Es wurde hierauf ſogleich die gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet und der Leichnam des Kindes ſecirt. Das ärztliche Urtheil 
ging in Folge der Obduktion dahin, daß das Kind durch eine ihm ein⸗ 
geflößte Flüſſigkeit, wovon ſich im Magen, welcher ganz entzündet 
war, noch 1 Theelöffel voll vorfand, vergiftet, reſp. getödtet worden 
ſei. Die vorgefundene Flüſſigkeit und der Magen werden von den 
Aerzten chemiſch unterſucht, um feſtzuſtellen, aus welchen giftigen Sub- 
ſtauzen erſtere beſteht. Bei der Sektion der Leiche ſoll ſich die Mörde⸗ 
rin übrigens von einer unnatürlichen Frechheit und Unempfindlichkeit 
gezeigt haben. 1 

2 Gnefen, den 23. Juli. Am geſtrigen Tage kehrten diejeni— 
gen. Mitglieder unſerer Liedertafel, welche am Poſener Provinzial⸗ 
Geſangſeſt Theil genommen haben, zurück. Dieſelben find mit dem 
Erſolg des Feſtes ungemein zufrieden. Wenn auch die Theilnahme 
von Seiten des Sängerperſonals in dieſem Jahre nicht ſo groß war, 
wie im vorigen, (woran die faſt überall eingetretenen Ferien die Schuld 
tragen, indem die Lehrer die kurze Ferienzeit gewöhnlich zu Reifen zu 
Verwandten, oder in anderen Intereſſen verwenden, und ihnen ſomit 
die Zeit, um noch dem Sängerfeſte beiwohnen zu können, zu kurz 
iſt,) ſo war doch der Geiſt, der ſich dabei zeigte, von der Art, daß 
jeder anmefende Sänger für das Unternehmen das größte Intereſſe 
an den Tag legte. Die Aufführungen der einzelnen Gefänge waren 
im Allgemeinen gelungen; und gewiß würde dies bei allen der Fall 
geweſen ſein, wenn deu verſchiedenen Liedertafeln die einzelnen Ge⸗ 
ſangspiecen ſchon bei Eintritt des Winters zugeſchickt worden wären, 


wir können auf eine blutige und grauſame Verfolgung rechnen.“ Den (da es allgemein bekannt iſt, daß im Sommer die Liedertafeln nur we⸗ 


nig beſucht werden, mithin Einübungen auch nur mangelhaft ſtatt⸗ 
finden können. (Für das nächſte Jahr wird dieſem Uebelſtande ab⸗ 
geholfen werden.) — Auch die Zuvorkommenheit der Poſener Ein⸗ 
wohner, die Arrangements bei den Feſtlichkeiten u. dergl. werden von 
unſerer Liedertafel allgemein lobend hervorgehoben; und es iſt nur 
der einzige Wunſch vorhanden, daß auch im künftigen Jahre derſelbe 
Geiſt, dieſelbe Liebe, derſelbe Eifer ſich bei dem Sängerfeſt in Brom⸗ 
berg kund geben möge. 

Am heutigen Tage find die Stellen in unſerer Stadt vom Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten beſichtigt worden, wo bei der für dieſen 
Winter einzurichtenden lang erſehnten Straßenbeleuchtung Laternen 
angebracht werden ſollen. Wenn die Beleuchtung auch noch nicht ganz 
allgemein eingeführt werden kaun, da die Koſten für die erſte Ein⸗ 
richtung ziemlich bedeutend find, fo findet doch der Anfang dazu ſchon 
einen allgemein erfreulichen Anklaug. — Eine andere lobenswerthe 
Einrichtung aus dieſem Jahre, die beſonders für den Fremden, haupt: 
ſächlich aber für durchmarſchirende Truppen, von großem Intereſſe ift, 
iſt die Erneuerung der Schilder, auf welchen die Straßennamen und 
Plätze bezeichnet, und welche an paſſenden Orten angeſchlagen 
find. — Der Abputz und Ausbau unſeres Rathhauſes ift binnen Kurz 
zem auch beendet, und gereicht unſerer Stadt zur Zierde. Schade 
nur, daß der bei dieſem Gebäude befindliche, quer über die Straße 
laufende Riunſtein, der bei Regengüſſen und bei Thauwetter austritt, 
den Aublick des huͤbſchen Rathhauſes uns verkümmert. Man hofft, 
daß im künftigen Jahre an dieſer Stelle, einer der lebhafteſten Paſſa⸗ 
gen unſerer Stadt, eine Umpflaſterung mit Ueberbrückung dieſes Rinn⸗ 
ſteius vorgenommen werden wird. 


Theater. 

Die am Sonntag gegebene neue Poſſe „Vetter Flauſing“ hatte, 
ungeachtet des Regen drohenden Himmels, ein zahlreiches Publikum 
ins Sommertheater gezogen, dieſelbe — eine Compilation von Si⸗ 
tuationen aus verſchiedenen Stücken — befriedigte indeß nicht voll⸗ 
ftändig die davon gehegten Erwartungen, wiewohl Herr Wallner, 
in der Titelrolle, ſich alle erdenkliche Mühe gab, das gehörige Leben 
in das Ganze zu bringen; wir müſſen es beſonders lobend anerkennen, 
daß er verſuchte, in den Couplets das Lokal-Intereſſe rege zu machen 
und Lokalverhaͤltniſſe in Mitwirkung zu ziehen; er erhielt auch dafür, 
ſo wie für die gelungene Ruſſenſcene lebhaften Applaus und wurde 
zum Schluß mit Hru. A. Schultze gerufen. Letzterer ſtellte als 
„Schlaumche Liſſaer“ eine ſehr ergöͤtzliche Figur hin und wurde vielfach 
durch Beifall belohnt. Auch Frl. Lange war recht brav als „Jett⸗ 
chen,“ wiewohl ſie für eine Berliner Kammerjungfer den Berliner 
Dialekt nicht genug in der Gewalt hat und vielfach von demſelben ab⸗ 
wich. Bei Frau Rennert als „Berliner Viktualienhändlerin Grub 
belig“ waltete derſelbe Mangel vor, wiewohl ſie im Uebrigen ihre 
Rolle gut durchführte. a 


Das am Sonnabend vorgeführte romantiſch⸗komiſche Cha⸗ 

rakterbild: „Sie iſt verheirathet,“ ſetzte das Publikum in ſehr heitere 
Stimmung. Herr Wallner als „Vagabund Lorenz Wind“ ſtat⸗ 
tete dieſen humoriſtiſchen Taugenichts mit allen erdenklichen Reizen 
aus, die einem derartigen Individuum zur Zierde gereichen können. 
Die Couplets, welche pikaut und komiſch wirkſam ſind, wurden vor⸗ 
trefflich vorgetragen und trugen dem Darſteller reichen Applaus ein. 
Fräul. Lange als „Tinchen“ ſtand ihm dabei ſehr brav zur Seite und 
erregte als heirathsluſtige Jungfrau, die a tout prix einen Mann 
haben will, große Heiterkeit. Sehr an ſeinem Platz war auch noch 
Herr Keller als „Schloß-Inſpektor Dümmel“, der mit viel komi⸗ 
ſcher Salbung feine Sprüchwörter eitirte. Die ganze Vorſtellung gefiel 
außerordentlich und wurde Herr Wallner und, wenn wir nicht 
irren, Alle gerufen. 
Bei Beſprechung der Sonnabend» Vorftellung müſſen wir noch 
einen Umſtand berühren, welcher während der ganzen Dauer derſelben 
gerechten Anſtoß erregt hat, nämlich der, daß Eltern ihre Kinder 
während der Vorſtellung nicht an ſich halten, ſondern ihnen geſtatten, 
in dem Raum zwiſchen dem Publikum und den Darſtellern, ſogar auf 
den Orcheſterſtufen, geräuſchvoll ſich umherzutummeln. Dieſe Nach⸗ 
ſicht der Eltern zeugt von einer großen Indiseretion gegen das übrige 
Publikum, welches wahrlich nicht in das Theater gekommen iſt, um 
für ſein Geld kindiſche Ungezogenheiten zu bewundern. Auch die Dar⸗ 
ſteller werden ſichtlich durch dieſe Ungehörigkeit geſtört und hat die 
Direction mit Recht die Theaterdiener angewieſen, die kleinen Ruhe 
ſtörer ohne Weiteres nach den Seitengängen zu entfernen, falls die 
Eltern nicht vorziehen, ſie bei ſich zu behalten oder unter beſondere 
Aufſicht zu ſtellen. 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 23. Juli. Weizen loco 68 a 75 Rt., 904 Bio. hochb. 
Nackler ſchw. 75 Mt. bez. Roggen loco 533 a 581 Rt., p. Juli u. Juli⸗ 
259 80 881 Br Mt, bez., p. Sept.⸗Okt. 514 a 51} Mt. bez., p. Okt.⸗ 

0 . 


eg. 

Gerſte 40 2 42 Pt. bez. 

Hafer, loco 30 a 32 Rt. 

Erbſen 56 a 62 Hit. 

Winterrapps und Winterrübfen 75-74 Nt. 

Rüböl loco und Juli 103 Mt. Br., 103 Nt. Gd., p. Juli⸗Auguſt u. 
Auguſt⸗Sept. 102 Rt. bez. u. Gd., 105 Rt. Br., p. Sept.⸗Oft. 107 bis 
103 Mt. verk. u. Gd., 103 Rt. Br., p. Oft.:Nov. 103 — 101 Rt. verk. und 
Gd., 10 Mt. Br., p. Nov.⸗Dec. 107 Mt. bez., 11 Rt. Br., 105 Rt. Gd. 

Leinöl Dre und rar 5 5 95 1 p. uli 275 4 2 

Spiritus loco ohne Faß 27 Nl. bez., p. Juli 273 a 274 Rt. verk. 
u. Gd., 27 Ni. Br., . Juli, August 27 a 271 At bez. u. Br., 27 Nl. 
Geld., p. Auguſt. September 26 Ml. bez. u. Gd., 264 Mi. Br, p. Geb: 
tember⸗Ofteber 24 a 231 Rt. bez. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 23 Mt. bez, 234 
Rt. Br., 233 5 beach 

Weizen mehr beachtet. Roggen feſt bei geringem Umſatz. Rübböl 
Spiritus ziemlich unverändert. ken 97758 ** 1 — 

* ö den 23. Juli. wir ee 

eizen behaugtet. Geſtern Abend noch 1 Lad. weißer Schleſ. 88 bis 
89 Pfd. loco 72 Mt. bez., 89-90 Pfd. p. Juli⸗Auguſt 73 1 
Roggen unverändert, 82 Pfd. p. Juli 534 Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗ 
Aug. 52 Rt. bez, b. Seplember-Oktober 50 Mt. bez. u. Br 
Heutiger Landmarki. 
Weizen Roggen. Gerſte Hafer 
67 2 72 54 4 57. 38 à 39. 30 3 
Musen ag a 5 Rt. bez. er 

Ruböl pille, loco u. p. Juli⸗Aug. 103 Rt. Gd., p. t.⸗Okt. 10 
Mt. Br., b. Er 100 Mt. vr * „e 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 134 9 bez., p. Juli 133 b. 
Juli⸗Auguſt 133 bez., p. Sept.⸗Okt. 14 9 Br., 159 2 8 Be 


Verantw. Nedakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Die Redaktion iſt um Aufnahme des Nachſtehenden erſucht worden: 
Mokre Dakowy, den 16. Juli 1853. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit ganz ergebenſt, nach⸗ 
ſtehende Zeilen als Erwiderung reſp. Berichtigung der Correſpondenz 
von Wollſtein, datirt vom 30. Juni d. J. in Nr. 152 Ihres Blattes, 
in die Spalten Ihrer Zeitung gefalligſt aufzunehmen: 


— 


Erbſen. 
32. 58 } 60 


A 


Es klingt fabelhaft, das Jahr 1848 bei dem Tode und der Ber 
erdigung des Bauergutsbeſitzers W. zu Friedendorf bei Altkloſter in Er⸗ 
innerung zu bringen; es fol dies wohl aber nicht fo ganz ohne fein. 
Doch dies Nicht⸗Ohne zu erläutern, würde von der Sache abführen. 
In dieſem Jahre nämlich 1848 ſoll der W. wegen ſeines politiſchen 
wie religiöſen Verhaltens einen Unwillen auf ſich gezogen haben und 
in Folge deſſen ſoll ich deſſen Familien-Sitzplätze aus der Kirche ent⸗ 
ferne haben. Erhabene Denkungsart! W. alſo ein politiſch er und 
religibſer Märtyrer! Ich könnte weiter und mehr noch zwiſchen den 
Zeilen leſen, weiſe indeſſen dies als entehrend für mich von mir zurück 
und verſichere nur, daß ich nie mein Amt zu einer politiſchen Propa⸗ 
ganda gebraucht und glaube ſelbſt in dieſer Beziehung mich auf das 
Zeugniß meiner Feinde, natürlich ehrenhafter Feinde, berufen zu kön⸗ 
neu. Die qu. Sitze wurden aus dem einfachen Grunde aus der Kirche 
durchs Kirchenkollegium entfernt, weil es in der katholiſchen Kirche nicht 
üblich ift, daß Jemand von den Eingepfarrten außer dem 5 N der 
Kirche eigene Sitze hätte. Beweis das Hochw. Erzbiſch. General- 
Konſiſtorium zu Poſen, welches in verfchiedenen Wirerdnungen nicht 
bloß das Beſitzen der Kirchbänke als Eigenthum als einen Mißbrauch 
ſchilderte und rügte, ſondern ſogar das Vermiethen der Kirhfige den 
Pfarrverwaltern ſtreng unterſagte. Anderweitige Erkennknſſſe in dieſer 
Beziehung, muß ich öffentlich geſtehen, ſind nie bindend für mich ges 
weſen und ſteht mir über ſolche auch hier kein Urtheil zu. Wie klein⸗ 
lich aber erſt, den Koſtenpunkt in Anregung zu bringen: ich geſtehe 
gern, daß es wohl Menſchen geben mag, für die Geld Alles iſt und 
die ohne Geld nichts ſind und ſein können, allein ich rühme mich, zu 
der Klaſſe derjenigen Menſchen zu gehören, die hierin anderer Anſicht 
ſind; Geld verloren, nichts verloren; Ehre verloren, Alles verloren. 
Und nun höre und ſtaune, welch ein Paſſus! „Auf dem Todtenbette 
ſendet er zum Probſte Fr. mit der Bitte, ihm das Sakrament der Ich 
ten Oelung zu reichen ꝛc.“ Für die Benennung dieſerStelle fehlen mir 
alle Ausdrücke! Wer nicht gerufen wird, kann nicht kommen; ich bin 
nicht aufgefordert worden, den ſterbenden W. mit den heiligen Sakra⸗ 
menten zu verſehen, alſo konnte ich es füglich auch wohl nicht ver⸗ 
weigern und der Herr Goneipient der g. Correſpondenz hat der Welt 
uur eine Lüge erzählt. Ob ſich die Angehörigen des W. an den in der 
Nähe wohnenden Dekan gewandt haben und ob dieſer bereitwilligſt 
zwei Pröbfie dahin abgeordnet und ob W. das letzte Sakrament erbal— 
ten, darüber iſt mir keine Kunde zugekommen, kann alſo auch nicht 
urtheilen, ob es wahr oder unwahr fei, und im Uebrigen geht es mich 
auch nicht an. 9 f 

Ich habe ein katholiſches Begräbniß für einen Mann verweigert, 
der nie katholiſch gelebt, der während feines Lebens die katholiſche 
Kirche verachtet, aſſo auch im Tode nicht Auſprüche auf die äußeren 
Ehrenbezeugungen dieſer Kirche zu machen berechtigt war. Ob 
dieſer Mann ſonſt ein alter und braver Mann war, darüber 
fand und ſiebt mir auch heute noch kein Urtheil zu, dies Urtheil über— 
laſſe ich Gott, und ob feine Angehörigen und Gemeindemitglieder hier⸗ 


4 


über in Erbitterung geriethen, darauf kann es mir wiederum nicht an⸗ 
kommen; denn ich bin nicht gewohnt, von irgend einer Menge mich 
lenken und leiten und mich in meinem Handeln beſtimmen zu laſſen, 
und als Geiſtlicher bin ich ein gehorſamer Diener meiner Kirche. 

Von einer Rechtfertigung vor der Gemeinde in einer Kirckenpre⸗ 
digt weiß ich nichts und dürfte der Herr Verfaſſer der qu. Correſpon⸗ 
denz gewiß auf vielen Dank von mir dafür rechnen, daß er den In⸗ 
halt meiner Predigten beſſer weiß als ich ſelbſt, wenn er mir nur nicht 
ſo ganz gewaltig fremde Sachen in meinen Text geſchoben hätte. 

4 as der Herr Coneipient noch ferner vorbringt, verdient gar 
keine Berückſichtigung, denn der Herr weiß gewiß eben fo gut als ich, 
daß von Volkskonflux, von Gewalt ic. nicht die Rede fein kann. Ob 
die Polizei hier am rechten Orte geweſen, das wird die Zukunft leh⸗ 
ren, darüber enthalte ich mich für jetzt jedes Urtheils. Alles an ſei⸗ 
nem Orte und zu ſeiner Zeit. Nur muß ich mich noch wundern, wie 
Jemand, der etwas fagen will und zumal noch in öffentlichen Blät⸗ 
tern dieſes Etwas ſagen will, wie dieſer Jemand dieſes Etwas auf 
eine Weiſe ſagt, die wenig oder beinahe gar nichts mit der Wahrheit 
gemein hat; doch die Wahrheit geht ja deshalb nicht verloren. 

Indem ich nun verſichert bin, daß Sie, verehrter Herr Redak— 
teur, ein Freund und Verehrer der Wahrheit ſind, glaube ich Ihnen 
wie auch Ihrem Blatte mit dieſer Berichtigung im Intereſſe der Wahr⸗ 
heit einen weſentlichen Dienſt geleiſtet und zugleich die Gelegenheit ges 
geben zu haben, die Quelle, aus welcher die Correſpondenz von Woll⸗ 
ſtein gefloſſen iſt, nach Verdienſt beurtheilen zu können. 

Mit Hochachtung Ew. Wohlgeboren ergebener 
(gez.) Fromholz. 


Angekommene Fremde. 


Vom 24. Jult. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Andre aus Thorn; Kreise 
Steuer- Einnehmer Werner aus Schubin; Wirthſchafts-Verwalter 
Buſchmann aus Pleſchen; die Kaufleute Franke aus Berlin und 
Schuppich aus Elberfeld. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Lutomski aus Staw; Dr. med. 
Michalski aus Wongrowitz. 

BAZAR. Gutsb. v. Dabrowski aus Winnagdra. 

HOTEL DE PARIS Die Gutsbeſitzer Graf Sokolnicki aus Murzy⸗ 
nowo lesne und v. Zeromski aus Gredziſzke. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Willich aus Kaliſch; Landwirth 
Niklas aus Pleſchen; Kreis⸗Gerichts⸗Nath Thiel aus Marienburg; 
Haudlungs⸗Gehülfe Paleweki aus Witoskaw; Orts⸗Sportel⸗Receptor 
Stiller aus Goſtyn; Rendant Günther aus Wreſchen; Kaufmann 
Heutelbach aus Werdohl. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsb. v. Weſierski aus Zafrzewo. 

29 DE SAX E. Die Sekretaire Gorkiewiez und Klokowski aus 
Gneſen. 

EICHBORN’S HOTEL. Maſchinenbauer und Schloſſermeiſter Raſchke 
aus Zoppot. 

Vom 25 Juli. 
BAZAR. Beamter des Friedens-Gerichts Chrzaſzezewski aus Warſchau; 


Geistlicher und Religionslehrer Kegel aus Trzemeſzuo; Partikulier 
6 aus Wſzemborz und Guteb. v. Lipski aus Ludom. 
BUSCH'S | er DE ROME. Gutsb. v. Treskow aus Wierzonka; 

Oberförfter Buſſe aus Mechlin; die Kaufleute Appel aus Berlin und 


Hedding aus NE 

HOTEL Ae e En: Probſt Przybyſzewski aus Sklawne; Pre⸗ 
mier⸗ Par fant ® „Juf⸗Ngt. und Adjutaut v. Krager aus Marien 
burg; Fa ba an Zur * in aus Amſterdam; die Kaufleute Felsheim 
aus Dettelbach toe eck aus Nürnberg; Gerichts⸗Aſſeſſor Dannappel 
ni aa Sräßet ans; iS Gutsb. v. Rogalinski aus 
Lerekwieg 1 8 argard. 

SCHWARZER em M Yärber Alefeld aus Schrimm; Domainenp. 
en a 

iec und v. > iec. 

HOTEL DE BAVIERE. “ Öntspefiger v. Biernackt aus Orchowo, 
v. Czapski aus Gneſen, v. A aus Zakrzewo, Iffland aus Pie: 
trowo und v. Gerzengki aus 3 Budde; General: Bevollmächtigter 
v. Janiſzewski aus Baſzkowo; Buchhalter Dietrich aus Landsberg 
25 N W.; l Spitzberg aus Schrimm; Oberamtmann Burg⸗ 

ardt aus Polskawies. h 

GOLDENE ANS Unterarzt im 1. Juf.⸗Rgt. 
Vetiſchau; Gutsb. Iffland aus Rokatta; Je Fenner aus Oſſowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Gonski aus Trzemeſzuo, Neu⸗ 
gebauer und Dobsfi aus Grabow; Haacke aus Rewiec, v. Lakomicki 
aus Machein, v. Strzelicki aus Trzemeſzno und v. Kierafi aus Brzyzno; 
F aus ne Kaufleute Wollmann aus 
Schrimm, Glaß und Kurzig aus Grätz. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Treppmacher aus Wulka; die Guts⸗ 
beſiger Cegieleti aus Wodki, Hubert aue Gorbwko, v. Mielecki aus 
Nieſzawa, Frau v. Mlycka aus Wegierelie und v. Brzyſtanowski 
aus Bialejyn; Dekan Szymanefi aus Koſtrzyn; Probſt Pigtkowski 
aus Winnaggra; Eigenthümer Weyeiechowski aus Gneſen. 

WEISSER ADLER. Gntspachter Albrecht aus Babin; Inſpektor 
ae . he Geisler aus Schmiegel; Yours 

I ache aus Liegnitz. ? 

a Guck DE NOM. Bun Eat Nukowska aus 

urnik und Gutsbeſitzer Sulerzycki aus Zbechy. 

GROSSE EICHE. Gutsbeſiger N Ozlembeweli aus Wegorzewo. 

EICHBORN 8 HOT 2 Die Kaufleute Wolfsſehn aus Filehne, 
1 ia Gneſen, Schwarz aus Zirke und Frau Kaufmann 

evin aus Dolzig. : 

HOTEL ZUR KRONE. Bürger Herzog aus Zittau; Gaſtwirth Wei⸗ 
gold 0 a a 1 Soldin aus Birnbaum, Pflaum 
und Blaſchkau aus Rawiez. 

EICHENER BORN. Geſchaͤftsführer Roſſow aus Tious. 

— —— ——— — ——ü—ẽ 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. r 


Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Landrath v. Bonin in Lauenburg; 

Hrn Hauptmann im Generalſtabe I. Armee⸗Corps v. Chaumontet in Re: 

nigsberg; Hrn. H. Mierſch in Berlin; eine Tochter: dem Hen. Hauptmann 

im Garde⸗Reſerve⸗Regt. v. Boſſe, und Hrn. B. Meyer in Berlin; Hrn. 

Ober⸗Reg.⸗Rath v. Bodelſchwingh in Münfter; Hrn. Geh. Regier.⸗Rath 

| Niebuhr in Bornſtedt bei Potsdam; Hrn Königl. Regier.⸗Aſſeſſor v. Saſſen 
zu Genthin. 

| Todesfälle 


Dr. Pehlenz aus 


Frau Geheim-Sekretair Harms in Berlin. 


| Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


mo u CE 


Sommer⸗Theater zu Poſen. 
Dienſtag den 26. Juli. Hans Jürge. 
Drama in I Akt von C. v. Holtei. Darauf folgt: 
Der verwunſchene Prinz. Poſſe in 3 Akten 
von Plötz. 


Die heute Morgen erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Laura geb. Fiſcher von einem 


muntern Töchterchen, zeige ich, mit Dank gegen 


Gottes väterlicher Güte, ſtatt jeder weiteren Mel: 
dung hiermit Freunden und Bekannten an. 
Poſen, den 24. Juli 1853. 
Dr. Alexander Fiſcher. 


Das unterzeichnete Kommando macht hierdurch 
bekannt, daß zum 1. k. Mts. die Traiteurſtelle im 


Zufolge höherer Verfügung geht das Dampfſchiff 


„STRALSUND* 


Ein grünſeidenes Kravattenband, worin eine golz | 
dene Broche, iſt in der Kreuz⸗Kirche gefunden wor- 


m 


Posener Markt-Bericht vom 25. Juli. 


Wilda - Furt erledigt wird. Hierauf Reflektirende, [den. Der Eigenthümer kann daſſelbe gegen Erſtat⸗ Bis 
Kautionsfähige wollen ſich bis incl. den 28. d. M. tung der Inſertionskoſten in Empfang nehmen beim — Pf, 
anmelden. Gleichzeitig dient zur Nachricht, daß der Küfter Krieg, Graben 1. Weizen, d. Schil. z. 16 Mız 220 — 2280 
betreffende Traiteur die Offisier-Speifeanftalt daſelbſt | 8 — Roggen dito 223 266 
mit zu übernehmen hat. Thermometer: und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 7 115 1 * 6 III 
‚ 9 11 zu Poſen vom 18. bis 24. Juli aler dito 2 1.0 10) — 
Das Kommando des erſten VBataillons | ame — Buchweizen dito 11146 1189 
6. Infanterie-Regiments. Tag. D Wind. Erbsen dito Io) ST 

. , ZATHI ENTE a 1 tiefſter | hüöchſter ſtand. ? Kartoffeln di — 22 61— 27 
ierſelbſt Berlinerſtraße Nr. 29. Vel-G e - — io 2 7 6 
Hierſelbſt Berlinerſtraße Nr. 29. Bel⸗Etage wer⸗ 18. Juli] +11,8° 4 18,8“ 28 3. 0.28. Se. lien, 4% Ger. , 110 Piu. . 2% — 226 
den Umzugs wegen verſchiedene Sachen: neue 19. 113% 720,0 [27 9,7 SW. Stroh, d. Sch. z. 1200 Pd. 8 — | 9) — |— 
Mabagoni: Möbel zꝛc. aus freier Hand 20. +11,7° | 414.2 27 8,0 [SW. Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 120 — 1125 — 

7 21. +11,0° |: +16,3° |27 = 8,2 [W. Markipreis für Spirktus vom 2 ; e 
verkauft. 22. 115% 421,4 27 95- NW. ERS mme (Nicht 
23. | +120° | +220° 127. 11,0, W. amtlich) Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 

24. +12,3° | +22,5° 27 . 108- W. 224—23 Rthlr. 


von jetzt bis auf Weiteres: 8 j 23 
jeden Montag und Donnerſtag Morgens 6 Uhr von COURS-BERICHT, 
- 2 2 Puttbus nach Swinemünde und Stettin, N 
jeden Dienſtag und Freitag Mor 2 6 . von Stettin nach Swinemünde Berlin, den 23. Juli 1853. 
und Puttbus. 
Das Nähere iſt bei den Herren Agenten und am Bord des Schiffes zu erfahren. Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Stralſund, den 23. Juli 1853. i 4 . 
2 —— au = 115 ei: 55 5 — Zt. | Brier. Geia. 26. | Brief. Geld. 
Mas- Porzellanwaaren-Geſchäft habe niſchen oder Deutſchen Familie ein Unterfommen | — en 1 
N Das Saas An Sun en . eue ae als Gouvernante. Freiwillige Staats-Anleibe . 43 — | 1003 Aachen-Mastrichter 4 83 
ich vom 1. Juli d. J. ab von Herrn T. Biſchoff g icht Deutſ öſiſch, Engliſch und Staats-Anleihe von 1850. 44 102 — Ber isch-NMärkische . 4 = 25 
kaͤuflich übernommen; ich bitte das ihm geſchenkte Sie ſpricht Deutſch, Franzöſiſch, Englisch dito . 4 102 | ___| Berfin-Anhaltische 4 354 135 
Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen, ine | Holländiſch geläufig, und giebt hierin ſowohl, als dito von 188333 4 — 99 [ dito dito rior. e 
dem ich mich bemühen werde, allen Anforderungen in der Muſck, in welcher fie durch den Kapellmeiſter Stants-Sehuld- Scheine 34 | e | Berlin-Hamburget- = - 0er. 4 | 110 | 110 
zu genügen. Poſen, im Inli 1853. Schneider gebildet iſt, — ferner in Geſchichte, Seehandlungs-Prämien-Scheine. —— 121 en x * N e — . 44 — 103 
11 ZKolanoıwski Geographie und Literatur nach guter Methode Kur- u. Neumärkische Schuldv.. 311 — 1012 dito P ots 2 Ser e 954 
44 Se, r u ich Berliner Stadt-Obligationen . 44 — 91 F, e 4 9971 — 
Breiteſtraße Nr. 13. gründlichen Unterricht. dito dite ee 921 I. ditorPrior..D. . 4 |— | 10:3 
— 8 e Baba ja eu — Das Nähere iſt bei dem Landrath a. D. Bauer | Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe -. . 33 — 100 — a D. Be 44 — 1014 
chte anng⸗Cigarren an 5 Nr. 83. zu erfahren. Ostpreussi } i 2.2.84 — | 974 [ Berlin-Stettiner . * 
N direkt aus Amerikas ne: ei „el 5 - Tr ne 2110 2 31 — 991 dito dito Prior. u 41 — — 
bei eh. Heiser aus Amerika 6 Ein junger Wann von anſtändigen chriſtlichen Dosensele dito 1* 104} | Breslau-Freiburger St.. . . 144 123 
i a Ketsen das 5 ’ ltern, wo möglich außerhalb Poſen, der fertig dit N t r EEE 
gene an und Bus on et je in das Wale 105 : 3 er dio dito 1 Mai a = 1a 
Simon Ephraim am Markt Nr. 69. igarren- un ein⸗Ge Aft als Lehrling eintreten estpreussisehe dito e 967 — ito dito Em... .% 5 — 10104 
empfiehlt wollene und halbwollene Zeuge, Möbel: bei Gebrüder Mees, br, Pack- Rentenbriefe „en bc. 1001 Fr r DE 1 1 
Kattune von 43 Sgr., 1 Kattune von 3 Sgr. af Markt 700. ec 742 2 eie ee... 108 — 
weiße Leinwand, Julette, Ueberzüge, Berliner eee Magdeburg -Halberstädter» = +... 14 — | 188 
Schürzenzeuge, Tücher, Longſhawls, Steppdecken, Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ein Un⸗ 1105 7 8 PA 
Strümpfe, Socken, Jacken, Hofen, Piqueeparchent 8 terkommen finden in der Handlung Markt 49. Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische — 2 Fr 
und ganzen Piquse, alle Sorten Flanell ꝛc. TTV 5 dito dito n, bdlrıhuee 993 
8 —.— — ͤ — Eine herrſchaftliche Wohnung in der Bel-Etage 21. | Brier. | Geld 115 dito Prior. . 43 — | 100: 
holz et Billige trockene Bretter von Winter⸗ von 1 Saal, 2 oder auch 4 Zimmern, engliſcher er - din rior. III. S 41414 — 100 
Hirsch zu haben bei „Küche mit Stallung und Remiſe, auch iſt aus⸗ Rupsisch-Englische Anleihe ..... 5 — 10 Nordbahn ( Prior. IV. Ser... . 5 — 1014 
— Michaelis Jail“, ſchließlich noch ein Pferdeſtall und Remiſe Schüz⸗ dio a dies 4 ‚dito TR dito „ ee a 2 1 
Ir der Bistüpien ende Mr. 40. . | genftraße Nr. 25. nahe der Petrifirchezu vermietben. | dito B.Schamall . 357 | Oberschlesische Liu. J. 8 — 21 
Be 1 Meile A Sarlb-Barzele, 2 Meilen von Friedrichsſtraße Nr. 19. ift ein Laden mit Schau⸗ e neue Pfandbriele . 451 — 5; „it Lat B. 3) | 153 | 183 
Poſe! entfernt, werden täglich e Meile von Pu- fenſtern und Wohnungen zu vermiethen. dito — 55 L 9 ze | — N Teen 4 . 
„ 5 zb 2 — — ————— — — x D N FEN Er E — 
Kloster Hötzer, Stangen und ER liefern — In meinem Haufe Mühlſtr. 3. dito A. 300) fl. a dito (St.) Prior 1. — - 
after⸗& Mlirsch en billig — iſt der vom Kaufmann Orenſtein ditg, B. % l.. | >| = Ruhrort- Crefelder 449430 — 
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